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Vier an der Angel 
Lustspiel in einem Akt von Fred Carmichael 
In Mundart übersetzt von Alex Truniger 
 
ZH/ 6 D 1 Bb (auch in Vorhängen spielbar) Spieldauer ca. 40 Minuten 
Endlich einmal ein gutes Stück für eine reine Frauen-Truppe. 
Dieses "Lustspiel" straft einmal mehr den Lügen, der behauptet, es 
gebe in jedem Stück "kleine" Rollen. Hier muss wirklich jede Rolle 
auf's perfekteste durchdacht und gespielt werden. Nur dann wird aus 
dieser interessanten Konstruktion ein lustiges Theatererlebnis für das 
Publikum, und für die Spielerinnen. Um was geht es? 
Ein alternder Schriftsteller (er tritt nie auf, schwebt aber im Raum) 
hinterlässt einer Florence die Hälfte seines Vermögens. Dies wird in 
einer Klatschkolumne der grossen Masse mitgeteilt. Statt einer 
Florence melden sich, oh Schreck, gleich deren vier. Und jede 
reklamiert für sich, dass nur sie die Auflagen zum Erhalt des 
Vermögens erfüllt. Der Schluss des Stückes hinterlässt einige Scherben 
der Hoffnung. 
Mehr sei an dieser Stelle nicht verraten. 
 
 
 
Personen: 
 
Frau Graf,  Sekretärin und Hausdame des Schriftstellers 

 Lindsay Baker 
Frau Jenny,  Krankenschwester 
 
Florabelle Stiller, Präsidentin des Frauenvereins 
 
Florence Di Vitto, Modezeichnerin 
 
Elvira Meier,  Tänzerin 
 
Poly,  Marroniverkäuferin 
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Das Spiel 
 
Jenny: (kommt herein) Hät's glüütet? 
Graf: Isch scho guet, Frau Jenny. Ich bin scho dusse gsii.  
Jenny: Scho wider Blueme? 
Graf: Es g'seet so us. 
Jenny: Wieso chunt usgrächnet hüt ein Bluemestruss um de-r-

ander? 
Graf: Werum verwunderet si das? 
Jenny: Hä ja, jetz isch de Herr Backer sit föif Wuche chrank -  
Graf: Sächs. 
Jenny: Also sächs Wuche lang hät kein Haan nach iim kräät. 
Graf: Si vergässed de Herr vom Beärdigungsinstitut. Dä hät 

all Taag aaglütet, öb's nöd äntlich so wiit seig.  
Jenny: (lacht) Richtig. Aber werum haglets dän jetz 

Bluemestrüss, wo doch de Herr Backer überem Bärg 
isch?  

Graf: Losed si sich das aa - (sie nimmt eine Karte von 
einem Blumenstrauss) "Für meinen lieben armen Lin. 
Bin husch husch an Deinem Bett. Halte aus, Liebling. 
Sei tapfer! Deine Florence."  

Jenny: Florence? Wär isch dän das? Das schiint ja e fliissigs 
Biendli z'sii. Scho di zweiti Sändig vo ire hüt am 
Morge. 

Graf: Nei, nei. Das isch en anderi Florence. Lueged sie nume 
- das sind zwei völlig verschidneni Handschrifte. 

Jenny: (Vergleicht die beiden Karten) Tatsächlich. Ja 
also da söll no öpper drus cho.  

Graf: Ja händ si dän nöd gläse, was d'Suzanne Speich i de 
"Züri-Wuche" gschribe hät? 

Jenny: Die Klatschspalte liis ich doch nie. 
Graf: Das erchlärt alles. 
 
 (Die Türklingel läutet) 
 
Jenny: Wider eine? 
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Graf: (Im Abgehen) Zä zu eis: Wider en Struuss vo de 
Florence. Tüend si doch die andere efangs iistelle, 
bitte! (ab)  

 
 (Jenny stellt Blumen in Vase) 
 
Graf: (kommt herein) Gseend si, ich han rächt gha. No mee 

Grüenzüüg. 
 
Jenny: Was fürtigi sind's dänn dasmal? 
Graf: (packt Blumen aus) Roose. 
Jenny: Und was staat uf de Charte? "Rosen für Lindsay, mon 

cher. Fliege von Paris zu Dir. Beaucoup d'amour. 
Florence". 

Graf: Dä Name schiint hüfig z'sii. 
Jenny: Aber die Roose sind z'Pariis bstellt worde. 
Graf: Das macht d'Fleurop. 
Jenny: Und d'Schrift isch wider anderscht! E sone verwickleti 

Gschicht isch mir scho lang nüme begägnet. 
Graf: Die chunnt ine nume-n-eso ungwönlich vor, wil si 

d'Ziitig nöd grüntlich läsed. 
Jenny: Also bitte! Da händ mir en Paziänt, wo's wieder besser 

gaat. Er chan hüt sogar zum erstemal uuftstaa. Da 
chömed drei Bluemestrüss vo drei verschidene 
Persoone, und all händ de gliichligi Name. Und all drei 
Absänderinne dänked anschiinend, euse Paziänt seigi 
bereits dicht vor de Tüür zur Eewigkeit. Das isch doch 
unerklärlich!  

Graf: Das isch doch eifach z'erkläre. Wo isch d'Ziitig vo 
geschtert? 

Jenny: Da isch si. Aber was hät dän die Chlatschtante Suzanne 
Speich mit däre Sach z'tue? 

Graf: Au das isch seer eifach. Wän si erscht emal mee vo 
dene berüemte Junggselle pflägt händ, chömed si dän 
rascher dehinder.  

Jenny: Wichtiger wär's wool, dass die Junggselle schnäller 
dähinder chämtet. 
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Graf (liest aus der Zeitung) Da isch es. "Lindsay Backer, 
der berühmte Weltreisende  und Schriftsteller, der am 
Vortragspult der Damenkränzchen so gerne gesehen 
wird und dessen Roman "Liebe ist Schwäche" solches 
Aufsehen erregt hat, ist sehr viel kränker, als vielfach 
angenommen wird. Halb bewusstlos soll er geäussert 
haben, die Hälfte seines Besitzes werde er einer 
gewissen Florence vermachen, denn ohne Florence 
hätte er nie leisten können, was ihm zu leisten vergönnt 
war." 

Jenny: Offebar hät er aber für sini Leischtige mee als eini 
verheizt. 

Graf: Also, das glaub ich nöd... Aber es gaht no wiiter. 
Jenny: Die alti Rätschbäsi. 
Graf: "Da wartet eine ganz schöne Summe auf Florence. 

Aber wo ist sie? So manche versuchte Lindsay zu 
angeln, jedoch keiner gelang es. Viel Glück, Florence - 
wo sie auch sein mögen!"  

Jenny: Das isch doch en lächerliche Blödsinn. E so chrank 
isch doch de Backer überhaupt nie gsii. 

Graf: Uf das chunts nöd aa. Das lyyst sich doch ganz guet, 
oder - und das isch wichtig, nume das. Was meined si, 
wievill Läserinne das verschlinged und sich wünsched, 
a de Florence ihr-e-re Stell z'sii? 

Jenny: Aber wie chunnt dän die Suzanne Speich uf so öppis? 
Wo de Backer das gseit hät, sind doch nume mir zwei 
debii gsi, und suscht niemert. 

Graf: Aber si wüssed doch, wie-ne-so öppis gaat. Da hätt 
d'Chöchin irgend öppis ufgschnappet, wo mir am Tisch 
d'rüber gret händ. Si häts am Abwart verzellt, und dä 
hät's brüewarm dem zur Ziit superblonde Fräulein im 
Zigarrelade unde gseit, und die fixi Person hät sofort de 
Speich aglütet. Wie chunt dän suscht e sone Chlatsch-
Journalischtin zu irem Chlatsch? 

Jenny: Dän wänd also all die Bluemewiiber am Backer sis 
Vermöge ergattere. 

Graf: Dadevo bin ich fescht überzügt. 
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Jenny: Er wird ja vo vilne Fraue sehr g'schetzt. 
Graf: Wie ali berüemte Junggselle. 
Jenny: Ich han nume dänkt wäg sine grosse Reise - am 

Nordpol isch er gsi, und die vilne Safaris in Afrika, und 
sini Reisebüecher sind ja eso spannend. Allerdings - 
für Schuelchind schriibt er nöd. 

Graf: Nei. Er dänkt a riiferi Läser. 
Jenny: Oder a überriifi. I-n-e-s paar Länder isch ja siis Buech 

"Liebe ist Schwäche" verbote worde.  
Graf: Aber es isch en Beschtseller blibe. 
Jenny: Wie vorteilhaft für's Bankkonto vo de liebe Florence, 

"wo sie auch sein mag". Was glaubed si, chan ich ächt 
eis rauche, wärend euse Casanova schlaaft?  

Graf: Aber sicher. (mit Entschluss) Also losed si emal, 
Schwöschter - morn sind si da bi eus fertig und gönd 
wider furt. Mir zwei händ eus immer guet verstande. 
Drum mues ich ine doch no öppis säge. 

Jenny: (rauchend) Ja, morn bin ich wieder inere andere Wält. 
Wüssed si was das heisst? Betrunkeni und Überfaareni 
und überfaareni Betrunkeni... Ja also, was händ si ufem 
Härz? Es Gheimnis oder nume-n-e-n Überraschig? 

Graf: E'n überraschends Gheimnis. Aber si bhaltet's für 
siich?  

Jenny: Bestimmt. Da chönd si sich druf verlaa. 
Graf: Si wüssed, dass ich sit vilne Jaare am Herr Backer sini 

Sekretärin und Huushelteri bin. Ich käne-n-in besser als 
suscht öppert. Er hät sich en Name gmacht.  

Jenny: Das han ich ja grad gmeint vorhär. 
Graf: Sini Vorträg sind üsserscht beliebt. Er haltet si 

vorallem vor de Fraueklub's, und die Fraue chaufed 
dänn siini Büecher. Je meh dass er redt, desto meh 
chaufed's siini Büecher. Als eltere muntere Junggsell 
isch er überall g'fraget, und er isch kein Rappespalter. 

Jenny: Das glaub ich, dass er sich nöd mit de Räppli abgit. 
Aber öppis het ich doch no gärn g'wüsst, Frau Graf -  

Graf: Was? 
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Jenny: Wie sind si dänn i dä Betrieb da inecho? Si sind doch 
genau die richtigi Frau für es ganz normals Läbe - 
Eifamiliehuus, zwei Chind, jedi Wuche eimal Tennis, 
zweimal i de Wuche in Klub - halt all das üebliche wos 
zum-e-ne nätte, unkomplizierte Läbe bruucht.  

Graf: Ja finded si das Läbe da kompliziert? 
Jenny: Zimlich. Werum händ si dän nie ghürate? E-so-ne Frau 

wie si hät doch Chance? 
Graf: Han ich au gha. Bsunders eimal. Aber grad deet isch es 

schief gange. 
Jenny: So gaht's immer. Aber au die eini Chance han ich nie 

gha.  
Graf: Dänn han ich de Backer an-e-re Cocktail- Party troffe. 

Er hät öppert gsuecht, wo sich um iin kümmeret und 
iim sini Brief schribt, und ich han grad e Stell gsuecht. 
E'so isch es gsy. 

Jenny: Aber händ si nöd öppis für lenger gsuecht? Si sind 
doch e kei Frau, wo sich triibe laat. Si wänd doch 
Wurzle fasse.  

Graf: Das wird ich dänn scho irgend emaal. Abwarte, 
Geduld. Ich han ja e sehr abwächsligsriichs Läbe. 
Reise: Ängland, Frankrich, Italie, immer wieder Italie. 
Und ich leere ganz bedütendi Mänsche känne 

Jenny: Wie miich zum Bispil. 
Graf: Ja, wie si. Und wie de Backer. Er isch ja gar nöd eso, 

wie-n-en d'Lüt sich vorstelled. Us de Nächi gseet alles 
ganz andersch us. Er isch gar kän Casanova. Was er 
sich wünscht, isch Rueh und Stilli, das er chan schaffe. 
I die Fraueklüb hetzt in siin Verleger, und dass die 
Wiiber verruckt nach im sind, da chan er ja nüt defür.  

Graf: En warmhärzige Mänsch isch er, grosszügig und 
güetig, d ezue en uusgezeichnete Schriftsteller und 
Redner. Würklich, ich chan z'fride sii -   

 
 (Die Türklingel läutet) 
 
Jenny: Ich säg's ja - wider Blueme! 
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Graf: (geht ab) Jetz händ mir gar kei Vase mee. 
Jenny: (ruft ihr nach) Ich han no-n-e Sprüzchanne, die tuet's 

au. 
Graf: (zurückrufend) Danke villmal! 
 
 (kommt zurück) 
 
Jenny: Was, kei Blueme? 
Graf: E Schachtle! 
Jenny: Und was isch dinne? 
Graf: (macht sie auf) Brötleti Marroni. 
Jenny: Für de Herr Backer? 
Graf: Für wär dänn suscht? Und mit-e-re Charte! 
Jenny: Dörf ich emaal- (liest, lacht) 
Graf: (nimmt die Karte, liest, lacht, liest laut vor) "Für 

Herrn Backer, meinen Wohltäter. Von der alten 
Zauberin, von der Sie so viel gehabt haben -  

Jenny: Florence." 
Graf: Jetz wird's mir aber z'viil. Ich han das satt. Jetz wünsch 

ich mir nume no, eini vo dene Erbschaftsschliicherinne 
würdi da ufchrüze. Däre würdi dänn de Marsch blaase -  

Jenny: Aber oni mich. Ich mues jetz eusem liebe "Bueb" siis 
Zvieri-Süppli bringe. 

Graf: Dörf er nachher uufstah? 
Jenny: Ja. 
Graf: Bringed mer-en dahäre? 
Jenny: Es isch sicher besser, wänn er hüt no uf sim Zimmer 

bliibt! Wänn no mee Marroni chömed, bhaltet si die 
bitte für mich uf. Ich mache dänn unde am Egge en 
Stand uf. Wüssed si, ich chan's keim vo dene Meitli 
übelnäh. Jedi versuecht äbe ires Glück.... Aber 
vergässed si nöd, dass si mir no händ welle-n-öppis 
säge! (ab)  

  
 (Graf macht sich an den Blumen und den Marroni 

zu schaffen) 
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 (Die Türglocke klingelt) 
 
Graf: Blueme, Marroni, Marroni und Blueme. Und was 

chunnt jetz?! (ab) 
Florabelle: (Stimme von ausserhalb) Wo isch er?! Wo isch miin 

arme süesse Lindsay?! Stürzt herein) 
 
 (Graf kommt gemächlich hintendrein und verhält 

sich reserviert wie ein Eiszapfen) 
 
Florabelle: Ich weiss doch, dass er nach miir verlangt... Säge'd si 

ihm doch, d'Florence isch da - siini Florence 
(strahlend). Ich chume doch nöd öppe z'spaat?! 

Graf: Nei, Genau richtig. 
Florabelle: (enttäuscht) Oh... Ja also dänn stönd si doch nöd 

eifacht eso ume. Bringed si mich zu miim arme 
chranke Liebling. 

Graf: Händ si gseit, si gheissed Florence? 
Florabelle: Nöd diräkt. Aber de Lindsay hät kän Name richtig 

chöne bhalte. Er hät tuusig Näme gha für miich. 
Graf: Aha. 
Florabelle: Und wär sind dänn sii? Wie chömed dänn si i 

d'Wohnig vom Lindsay? 
Graf: Miin Name isch Graf. Frau Graf, wänn si nüt degäge 

händ. Ich bin am Herr Backer siini Sekretärin und 
Huusdame. 

Florabelle: Also, Frölein, jetzt sind si bitte so nett und gönd si zue-
n-em. Säged si im, d'Florabelle Stiller seigi da. Säged si 
im, ich seigi cho, zum im biiz'stah, und ich würdi im 
d'Hand hebe, bis er däne-n- isch. 

Graf: Leider isch de Herr Backer z'fescht chrank. Er dörf e 
kän Bsuech me ha.  

Florabelle: Ich bin kein Bsuech. Ich bin es Stuck vo im. Aber das 
chönd si natürlich nöd verstaa. (pompös) Ohni miich 
het er das nie chöne leischte, wo-n-em vergönnt gsii 
isch z'leischte. Ich bin das Liecht gsii, wo in gleitet hät, 
chönnt mer säge.  
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Graf: Chönnt mer. 
Florabelle: Aber das isch doch Ziitverschwändig, da mit ine no 

lang go verhandle! Ich fine min arme Bueb au oni si! 
(geht auf die Türe zu) 

Jenny: (kommt zur Türe herein) Wohäre wän'd si? 
Florabelle: Ich will zum....(bemerkt das Häubchen von Frau 

Jenny) Aha, si sind am Herr Backer sini Pflägeri. 
Vilicht säged si im, dass ich da bin. Die anderi Dame 
isch offebar nöd bereit dezue. 

Graf: Frau Jenny, dörf ich si an-e-re g'wüssne Florence 
vorstelle?  

Jenny: Wellere dänn? 
Florabelle: Ich gheisse Florabelle Stiller, wänn si erlaubed. 
Jenny: Jänu, dänn müend si sich demit abfinde, dass si de Herr 

Backer nöd chönd spräche. Hüt sind nume Dame mit 
em Vorname Florence a de Reihe. D'Florabells wärded 
immer nume am Ziischtig empfange. 

Florabelle: Für de Lindsay bin ich d'Florence! Das mues ich iine 
erchläre. Ich han i de Ziitig gläse, dass er nume no a eis 
Wäse dänkt, dem wo-n-er siis Wärch verdankt, wo iin 
inspiriert hät. Da han ich alles staa und liege laa, und 
jetzt bin ich da. 

Jenny: Das gseh-n-i. 
Florabelle: Warschinlich dörft ich ine das alles gar nüd verzelle, 

aber ich bin sicher, dass mich min guete Bueb wird 
verstah. Ich han in nämlich inspiriert. D'Idee zu siim 
berüemte Buech "Liebe ist Schwäche" isch nämlich vo 
mir.  

Graf: Und die Schwächi hät er für si? 
Jenny: Das het ich nie dänkt. 
Graf: Frölein Stiller, ich glaub es wär s'Beste, wänn si eus 

das vo Aafang aa würded verzelle - 
Jenny: Ja, Frölein, das müend si mache. Si gseend doch sicher 

ii, dass jetz wo de Herr Backer imene so-n-e 
besorgniseregende Zuestand isch, chan ich doch nöd 
jedi X-Beliebigi zu im ine laa. 

Florabelle: Ich bin aber nöd e X-Beliebigi! 
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Jenny: Ebe. Das müend si eus nume klarlegge. Fanged si emal 
aa: Es isch emal - 

Florabelle: Es isch emal - jetzt händ si mich ganz durenand bracht. 
Ich fange dademit aa, wies aagfange hät. 

Jenny: Wie originell. 
Graf: Aber Frau Graf! Schüssed si los, Frölein Stiller! 
Florabelle: Won ich am Lindsay s'erschtmal begägnet bin, bin ich 

grad sächzäni gsii. Vilicht au es paar Jaar elter. Ich 
chume usem Süüde. Da git mer niemals zue, elter als 
achzäni z'sii. 

Jenny: Da bi eus git mer niemals zue, under achzäni z'sii. 
Graf: Also wiiter. Si sind achzä plus gsii. 
Florabelle: Ja, ja, ja. Aber nume es bitzeli plus. Wo-n-ich de 

Lindsay s'erschtmal gsee han, da hät er i eusere Stadt e 
Vorläsig gha. Damals scho bin ich im Vorstand vom 
Fraueverein gsii. 

Jenny: Mit sächzäni? 
Graf: Achzä plus. 
Florabelle: Ich bin es Naturchind gsii.... Oh, ich  bin's no... Do isch 

grad sis Buech usecho "Liebe ist immer das, was wir 
daraus machen" - 

Jenny: Und si händ im dänn zeiget, was mer bi ine druus 
macht? 

Florabelle: Ja - das heisst nei, natürlich.... Si binged mich ganz 
zunderoppsi!! 

Graf: Das wämmer aber sicher nöd. 
Florabelle: (völlig verwirrt) Wo bin ich stecke blibe? 
Graf: Wie de Herr Backer i ir-e-re Vaterstadt vorgläse hät. 
Florabelle: Ah ja. Da hät er also vorgläse, und es isch eso schön 

gsii, eso unändlich schön, dass mir d'Träne über 
d'Bagge gloffe sind. Nachhär han ich in bätte, er söll 
mir doch siin Name i miis Exemplar vo siim neue 
Buech schriibe, und mir sind zäme is Gspröch cho, und 
sind drufabe zäme go ässe. E so häts aagfange. 

Jenny: Und ich han gmeint, dass seigi de Schluss gsii. 
Florabelle: Nei, das isch de Aafang gsii. Die nöchschti Läsig hät er 

erscht i-n-es paar Wuche gha, er hät chöne bliibe, und 
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mir händ immer zäme gässe und händ zäme gredt - 
(fängt an zu weinen) Und dänn isch die letschti Nacht 
cho. 

Jenny: Aha, das isch dän also de Schluss gsii. 
Florabella: Ja. Jetzt isches fertig gsii. Mir sind zäme am Ufer vo 

eusem See g'stande. D'Sunne isch under gange. Und de 
Himmel isch ganz goldig gsii. Und de Lindsay hät eine 
vo siine lange Arme um mich ume gleit und hät gseit, 
jetzt werdi er dänn schriibe, wie er no nie i siim Läbe 
gschribe heb. Und dadezu heb ich in inspiriert - ich, 
das junge Ding vo achzä.... 

Jenny: Achzä plus. 
Florabelle: Da isch d'Sunne hinder de ewige Wälder versunke, und 

de Lindsay hät mich verlaa. Er mues ganz und gar hin 
gsii sii. Dänn am andere Morge isch er abgreist, oni 
mir no eimal z'telefoniere. 

Graf: Lönd si mich doch a irer-e Stell wiiterverzele. So händ 
si also de Lindsay vergässe und händ sich an nächschte 
Dichter anegmacht, wo i irere Vaterstadt us siine Werk 
vorgläse hät. Aber wo si geschtert i de Ziitig gsee händ, 
dass si us irere Beziehig mit em Herr Backer chönd 
Kapital schlaa, da händ si ire Koffer packt, und jetzt 
sind si da. 

Florabella: (steht auf) Ich bin also da scho z'vill beleidiget worde. 
Ich hetti mis Härz nöd sölle uusschütte vor zwei söttige 
Landeier! 

 
 (Die Türklingel schellt,Graf will zur Türe) 
 
Jenny: Nei, Frau Graf, das isch miini Sach. Aber dur die 

anderi Tür chunt mer nur über mini Liich. Min Paziänt 
söll nöd zum Schluss no wahnsinnig wärde. (ab) 

Florabella: Ich verstane überhaupt nüme, was da vor sich gaat. 
Graf: Si wärded scho no dehinder cho, Fräulein. 
Florence: (von draussen, französischer Akzent) Kommen ich 

muss zu spät? Mon dieu! Ich fliege von Paris an das 
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Bett meines sterbenden Lindsay. Bringen Sie mich ssu 
ihm. Tout de suite!  

Jenny: (von draussen) Würden Sie mir vielleicht Ihren 
Namen nennen? 

Florence: (kommt herein) Florence. Das genügen. 
Jenny: (auch hereintretend) Also Florence. 
Florence: Certainement. Lindsay Backer's Florence. Ohne mich 

er nicht hätte leisten können, was er haben geleistet. Er 
'at nach mir verlangt - oder nicht etwa? 

Florabella: Uf kein Fall. 
Florence: Aber es stehen so in die Journal! 
Florabelle: I de Ziitig staht, dass er nach m i r verlangt hät. 
Florence: Nach Sie? Was soll das 'eissen? Wer seien Sie 

über'aupt? 
Florabella: Ich bin d'Florabelle Stiller, mini Beschti! Und ich han 

de Herr Backer dezu inspiriert, siis berüemtischti Werk 
z'schriibe. 

Florence: Sein berühmtestes Werk - das sein der Roman "Liebe 
ist Schwäche". 

Florabella: Seer richtig. Und das han i c h - 
Florence: Sie? Sie? Von mir er 'at die Inspiration, von mich! 
 
 (Florabella lacht sie aus) 
 
Florence: Lachen Sie - lachen Sie nur! Sie werden lachen nicht 

mehr lange! 
Jenny: (zu Graf) Das gaht aber guet, gälled-si? 
Gut: Warted mir's emal ab. 
Florabella: Ich bin da, zum bi miim arme Lindsay-Buebeli  z'sii, 

wänn er d'Auge zuemacht -  
Jenny: Es tuet miir ja leid, wänn ich die zwei reizende Dame 

jetz mues verlaa - aber ich mues goge luege, was miin 
Paziänt macht.  

Florabelle: Bitte säged si-em, dass ich da bin. 
Florence: Sagen Sie Monsieur Backer, seine Florence ist 

gekommen! 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
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